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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

25. Plenarſitzung vom 22. Februar. 

Am Miniſtertiſch: Vizepräſident des Staats- 
miniſteriums Miniſter des Innern v. Puttkamer, 
Minifter für Landwirthſchaft Dr. Lucius und (zeit 
weiſe) Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff 
nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staatsminiſter v. Böt⸗ 
ticher, Finanzminiſter Dr. v. Scholz und Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg. 

4 Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung des Entwurfs eines Ge- 
ſetzes betreffend die Beförderung deutſcher An- 
ſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und 

Poſen. 

In der Vorlage werden bekanntlich 100 
Millionen Mark zur käuflichen Erwerbung von 
Grundſtücken und zur Beſtreitung der Koſten für 
die er ige Einrichtung und die erſtmalige Re⸗ 
gelung der inde⸗, Kirchen- und Schulver⸗ 

ge 5 


eforbert. 
ä ſtſtellung umfangreichen 
Rednerliſte ſpricht als erſter Redner gegen die 


Abg. v. Wierzbinski (Pole). Derſelbe 
ſucht die Vorlage, über deren Annahme er kei⸗ 
nerlei Zweifel hegt, als einen Akt, welcher den 
Vernichtungskampf gegen die polniſche Nation in- 
augurire, darzuſtellen. Eine Nation indeſſen, die 
wie die polniſche eine 1000 jährige Geſchichte habe 
und die trotz nunmehr hundertjähriger Unter- 
drückung ungebeugt daſtehe, ſei nicht zu vernich- 
ten und ſolchen Beſtrebungen gegenüber, wie ſie 
jetzt zu Tage träten, werde die polniſche Nation 
ein einig Volk von Brüdern ſein. Der Redner 
ſchließt mit den Worten: „Die Annahme der 
Vorlage gereicht nicht uns, ſondern Ihnen zur 
Unehre!“ (Beifall bei den Polen und Unruhe 
rechts.) 

Präſident von Köller ruft den Redner 
wegen jeiner letzten Aeußerung, die weit über 
den Rahmen des parlamentariſch Zuläſſigen hin⸗ 
ausgehe, zur Ordnung. (Lebhaftes Bravo! 
rechts.) 

Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius 
weiſt zunächſt gegenüber den Ausführungen des 
Redners der polniſchen Fraktion darauf hin, daß 
es bei den von der preußiſchen Regierung in 


Ausſicht genommenen Maßregeln gar nicht um 


einen Akt der Offenſive, ſondern lediglich um 
einen ſolchen der Defenſive handle. (Sehr wahr! 
rechts.) Derjenige Theil der polniſchen Bevölke- 
rung Preußens, welchem in Folge ſeiner Geburt, 
Intelligenz und ſozialen Stellung die Leitung ge- 
bühre, wolle ſich in die Inſtitutionen des Staa- 
tes nicht einleben und erkenne die ihm gebotenen 
Segnungen des preußiſchen Regimentes nicht an, 
ſtrebe vielmehr nach wie vor die Wiederherſtellung 
eines eigenen Reiches an. (Sehr wahr! rechts.) 
Letztere Thatſache ſei durch die Geſchichte der letz- 


ten 50 Jahre erwieſen, die mit Aufſtänden und 


meuchelmörderiſchen Akten ausgefüllt und wenn 
dieſe keine Erfolgt gehabt, ſo ſei das lediglich der 
Wachſamkeit der preußiſchen Regierung zu dan- 
ken; an dem böjen Willen der Polen, ihre ſtaats⸗ 
gefährlichen Zwecke zu erreichen, habe es fürwahr 
nicht gefehlt. (Sehr richtig! rechts.) Was nun 
die Kolonijations-Borlage ſelber betreffe, jo knüpfe 
vieſelbe an alte preußiſche Traditionen an, denn 
bereits Friedrich der Große habe nach der erſten 
Theilung Polens derartige Koloniſations Verſuche 
angeſtrebt und noch zwei Tage vor ſeinem Tode 
habe er eine Kabinetsordre erlaſſen, welche eine 
koloniſatoriſche Maßregel für den Netzediſtrikt be- 
traf. Auch unter Friedrich Wilhelm III. habe 
Präſident von Flottwell, dem allerdings nur ein 
Fonds von 1 Million Thalern zur Verfügung ſtand, 


ſchuld 


koloniſatoriſche Verſuche in den früheren polni- 
ſchen Landestheilen unternommen; dieſelben ſeien 
jedoch nicht von ausſchlaggebendem Erfolge gewe- 
ſen, weil einerſeits die gewährten Mittel zu ge- 
ring waren und andererſeits dieſe theilweis auch 
zu ferner liegenden Zwecken verwandt worden. 
Die gegenwärtige Vorlage ſolle zur Hebung des 
deutſchnationalen Elementes in den Oſtprovinzen 
dienen und zwar bezwecke ſie nicht die Bildung 
größeren Grundbeſitzes, ſondern die Schaffung 
eines leiſtungsfähigen Bauernſtandes und einer 
ſeßhaften Arbeiter-Bevölkerung. Die Vertheilung 
des Grundbeſitzes in Preußen ſei eine geſunde, 
denn der nur ganz vereinzelt vorkommende Lati- 
fundienbeſitz habe keinerlei gefahrdrohenden Cha- 
rakttr. Es werde gewiß möglich fein, einen Theil 
der überſchüſſigen Kraft, welche der Auswande— 
rung anheimfalle, der Heimath durch Betheiligung 
an den koloniſatoriſchen Beſtrebungen zu erhalten. 
Die Verwirklichung dieſer Beſtrebungen ſei aller⸗ 
dings mit großen Schwierigkeiten verknüpft; dieſe 
aber müßten im Hinblick auf die großen anzu⸗ 
ſtrebenden Zwecke überwunden werden. Was die 
Ausführung der geplanten Maßregel betreffe, ſo 
komme zunächſt die Veräußerung gegen Anuitäten, 
gegen Renten in Frage; die im großen Maß- 
ſtabe zu erwerbenden Grundſtücke ſollten parzellirt 
und verpachtet und der ſchließliche Erwerb erleich- 
tert werden. Es ſei indeſſen darauf zu ſehen, 
daß die betreffenden Grundſtücke in dem Umfange 
erhalten würden, in welchem fie ausgegeben wor— 
den; daher müſſe das eventuelle Vorkaufsrecht des 
Staates gewahrt werden. Domänen eigneten ſich 
zu den in Rede ſtehenden Zwecken nicht, denn 
dieſelben ſeien mehr oder weniger für die Staats⸗ 
verpfändet, ihre Zahl ſei auch viel zu ge- 
ring und dieſelben würden ja auch erſt nach Ab— 
lauf der bezüglichen Pachtperioden disponibel wer— 
den. Nachdem der Miniſter ſodann umfangreiches 
Zahlenmaterial für die Verſchiebung des bäuer- 
lichen Beſitzes in den früheren polniſchen Landes- 
theilen beigebracht, führt er aus, daß es vor 
allen Dingen darauf ankomme, den Bauernſtand 
gegen die Gefahren der polniſchen Agitation zu 
ſichern. (Sehr wahr! rechts.) Die anzukaufen⸗ 
den Grundſtücke würden in den gemiſchten oder 
in den polniſchen Landſtrichen geſucht werden 
müſſen und man werde ſich nicht auf Zwangs- 
käufe beſchränken, ſondern auch freihändige An- 
läufe vornehmen müſſen. Das letztere werde keine 
großen Schwierigkeiten bieten, denn der Werth von 


Grund und Boden ſei in den in Betracht kom— 
menden Gegenden bekannt und überſehbar. Auch 


die erſte Verwaltung werde keine Schwierigkeiten 
verurſachen, denn es würde die Verpachtung ev. 
unter dem Vorbehalt der Rücknahme erfolgen kön- 
nen. Die Höhe der geforderten Summe erſcheine 
in Rückſicht auf die Größe der geſtellten Aufgabe 
angemeſſen. Der Miniſter giebt ſodann ein Bild 
von der Thätigkeit der in der Vorlage vorgeſehe— 
nen Kommiſſion, welche dem Staatsminiſterium 
unterſtellt ſein wird und zu welcher je zwei Mit- 
glieder der Häuſer des Landtages gehören ſollen. 
Er ſchließt mit der Erklärung, daß die Regierung 
die der Ausführung der geplanten Maßregeln 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten nicht unter- 
ſchätze, denn es handle ſich um eine für ein gan- 
zes Menſchenalter berechnete Aufgabe von eminen- 
ter agrarpolitiſcher und nationaler Bedeutung und 
die Regierung bedürfe hierbei der bereitwilligen 
Unterſtützung aller Patrioten nicht nur im Hauſe, 
ſondern auch außerhalb deſſelben. (Lebhafter Bei- 
fall rechts.) 


Abg. v. Benda (natlib.) erklärt namens 
ſeiner politiſchen Freunde, daß er dem Kern der 
Vorlage ſympathiſch gegenüberſteht und plaidirt des 
Weiteren für eine kommiſſariſche Berathung der- 
ſelben. Redner betont ſodann die Schwierigkeiten 
der Ausführung der geplanten Maßregel, indem er 
namentlich darauf aufmerkſam macht, wie wichtig 
es ſei, für den Ankauf der betreffenden Grund— 
ſtücke den richtigen Moment zu erkennen und zu 
ergreifen; ſchließlich empfiehlt er unter einem Hin- 
weis auf die nationale Bedeutung der Angelegen- 
heit die Annahme der Vorlage auf das wärmfte. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 


Abg. Sehr. v. Huene (Zentrum) beſtreitet 
die Staatsgefährlichkeit der polniſchen Agitation 
und macht ſodann geltend, daß die Vorlage zu 
wichtigen Verſaſſungsbedenken Anlaß gebe. Rev» 


Dienſtag, den 23. Februar 1886. 


men und bedauert das Reſſort, welches eine auf iſprüchwörtlich gewordenen deutſchen Geduld ein 


ſo ſchwachen Füßen ruhende Aufgabe auszuführen 
habe. Wenn man irgend welche koloniſatoriſchen 
Verſuche vor dem Lande rechtfertigen wolle, ſo 
könnten es nur ſolche ſein, welche zum Objekt 
allein die Staatsdomänen wählten. Irrig ſei die 
Annahme, als ob man durch die angekündigten 
Expropritrungen der polniſchen Agitation ein Ende 
würde machen können; im Gegentheil, die frühe- 
ren Grundbeſitzer würden, als Rentiers in den 
Städten lebend, weit mehr polniſche Propaganda 
treiben. Redner bemängelt des Weiteren die Zur 
ſammenſetzung der Ausführungskommiſſion und 
findet die Betheiligung und Unterſtellung von Ab- 
geordneten unter das Staatsminiſterium ganz un⸗ 
geheuerlich; ſchließlich plaidirt er für eine Beſeiti⸗ 
gung des Kulturkampfes auch in der Provinz 
Poſen; das werde dem Frieden beſſer dienen, als 
die gegenwärtige Vorlage, gegen die man entſchie⸗ 
den Front machen müſſe. (Bravo! im Zentrum 
und bei den Polen.) 

Abg. v. Holtz (deutſchkonſ.) ſpricht zunächſt 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß dem Vor- 
redner die große Gefahr der polniſchen Agitation 
für den Beſtand des Staates entgangen ſein 
ſollte und betont darauf die Nothwendigkeit der 
Vorlage im deutſchnatlonalen Intereſſe. Indeſſen 
ſei gar keine Rede davon, daß es ſich bier um 
eine Ausnahmemaßregel handle; vielmehr ſei die 
Vorlage eine eminent friedliche und ſeien die be⸗ 
treffenden Landestheile um dieſelbe zu beneiden. 
(Widerſpruch links und im Zentrum; Zuſtimmung 
rechts.) Wenn man die gegneriſchen Zeitungen 
leſe, ſo müßte man zu der Anſicht gelangen, dle 
geforderten 100 Millionen ſollten zum Fenſter 
binausgeworfen werden, es handle ſich um eine 
gänzlich unproduktive Anlage; dem gegenüber 
verweiſe er auf die Motive, in welchen gejagt 
ſei, daß keineswegs ein Akt der Liberalität des 
Staates geplant ſei; vielmehr handele es ſich um 
eine im höchſten Maße produktive Anlage. Red⸗ 
ner tritt ſodann lebhaft für die Einführung der 
Erbpacht bei den auszugebenden Gütern ein und 
verweiſt bei dieſer Gelegenheit auf die Thatſache, 
daß die Anhängerſchaft der Erbpacht in immer 
weiterem Wachsthum begriffen ſei, da man immer 
mehr die Schaffung einer ſeßhaften Bevölkerung 
für unentbehrlich erachten müſſe. Die Parzellirung 
von Domänen ſei unthunlich, denn einerſeits 
müßten die Erträge für dieſelben in die Staats- 
kaſſe fließen und andererſeits ſei die Zahl der 
Domänen eine bei Weitem zu geringe. Nachdem 
Redner ſodann die Frage der Verwaltung des zu 
bildenden Fonds einer ſachgemäßen Beſprechung 
unterzogen, bittet er die Vorlage, deren ſchöpferiſche 
Gedanken er nochmals mit Freude und Anerken- 
nung begrüßt, an eine Kommiſſion von 28 Mit- 
gliedern zu verweiſen. (Beifall rechts.) 

Abg. Oſtrowicz (Pole) bekämpft die Vor⸗ 
lage in überdus heftiger Weiſe, indem er in breit 
angelegtem Vortrage auszuführen ſucht, daß die⸗ 
ſelbe im Widerſpruch mit den Forderungen der 
Humanität, ja des Chriſtenthums ſtehe. Die 
gegenwärtigen Beſtrebungen der Regierungen wür⸗ 
den kein Ruhmesblatt in der preußiſchen Geſchichte 
bilden und die Polen würden ihre Ideale, die 
Anhäntzlichkeit an ihre Nationalität, ihre Religion 
und ihre Mutterſprache doch nimmermehr auf- 
geben. (Lebhafter Beifall bei den Polen.) 


Abg. v. Treskow (deutſchkonſ.) vertritt 
die Vorlage vom Standpunkte eines Deutſchen, 
der in dem in Rede ſtehenden Landestheil geboren 
und erzogen worden und dort anſäſſig ſel. Red⸗ 
ner wendet ſich beſonders gegen die römiſch⸗kathe⸗ 
liſche (Zentrum) und gegen die polniſche Fraktion, 
welcht die beſten Plätze im Hauſe inne hätten; 
beide aber ſeien weder politiſch, noch deutſch 
(Unruhe im Zentrum; Rufe: Zur Ordnung ), 
denn die eine ſei eine religiöfe, die andere eine 
nationalpolniſche Partei, beide aber ſeien oppo- 
ſitionell. Redner giebt ſodann in äußerſt origineller 
und draſliſcher Weiſe ein lichtvolles Bild von den 
Charaktereigenſchaften der Polen ſowie von der 
Entwickelung, welche das längere Zuſammenleben 
zwiſchen Polen und Deutſchen in den früheren 
polniſchen Landestheilen genommen. Er erklärt 
ſeinerſeits, durchaus kein Feind der Polen, wohl 
aber ihr Gegner in Vertheidigung des deutſchen 
Rechtes zu ſein, wie denn „berhaupt, ſeit wir 
auf blutigen Schlachtfeldern unſeren Zorn an 


ner bezeichnet die Vorlage als äußerſt verſchwom feindſeligen Nationen ausgelaſſen, der nahezu 


angemeſſenes Ziel geſetzt worden ſei. (Sehr gut! 
rechts.) Redner kennzeichnet des Weiteren. die 
verderblichen Folgen des Wirkens der Jeſuiten in 
den früheren polntſchen Landesthellen, weit ſo⸗ 
dann auf die große Kulturaufgabe hin, welche der 
deutſchen Frau in den dortigen Gegenden zufalle 
und betont ferner die Nothwendigkelt einer aus⸗ 
relchenden Seelſorge für die deutſche Bevölkerung 
in den Oſtprovinzen. Nachdem er darauf die 
polniſche Propaganda, wie fie ſich auf allen Ge⸗ 
bieten des Verkehrs geltend mache, im Einzelnen 
beleuchtet, bittet er im Intereſſe einer Hebung 
des bedrohten deutſchen Elementes um Annahme 
der Vorlage. (Beifall rechts.) i 

Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer-Alſt 
(Zentrum) ſchließt ſich den Ausführungen ſeines 
Fraktionsgenoſſen, des Abg. Frhr. v. Huene, an 
und erklärt ſich im Intereſſe der Gerechtigkeit für 
einen Gegner der Vorlage. Redner beſtreitet die 
Nothwendigkeit der Kolontſations-Votlage, indem 
er die für dieſelbe beigebrachten Zahlen einer ab⸗ 
fälligen Kritik unterzieht und ſucht gleichzeitig 
auszuführen, daß eine ſtaatsgefährliche, revolutio⸗ 
näre Agitation auf Seite der Polen überall nicht 
vorhanden ſei, wie er auch den früheren gegen- 
theiligen Ausführungen des Kriegs miniſters gegen- 
über Beiſpiele für die Antheilnahme des polniſchen 
Adels an dem letzten Jeldzuge vorführt. Die 
gegenwärtige Vorlage bedeute den Bankerott der 
deutſchen Kultur und er müſſe dem jetzigen ab⸗ 
ſoluten Regiment entgegentreten und dleſe Vor⸗ 
lage energiſch bekämpfen, welche das Vaterland 
und die Dynaſtie gefährde. 


ſpruch rechts.) 

Miniſter Dr. Lucius entgegnet, die ab- 
fällige Kritik, welche der Vorredner an der Po- 
litik des Fürſten Bismarck geübt, ſei eine äußerſt 
einſeitige und werde wohl nur an ſehr vereinzel⸗ 
ten Stellen gethellt werden 
dieſe Politik habe 
bracht, die es 
wahr! rechts.) Was die von dem Vorredner 
gegen den (nicht anweſenden) Herrn Kriegsmi⸗ 


Deutſchland auf eine Höhe ge⸗ 


nijter gerichteten Angriffe betreffe, jo werde dieſer 


ſelbſt wohl Gelegenheit nehmen, fie zu widerlegen, 
denn er ſei nicht der Mann, Behauptungen auf- 
zuſtellen, die er nicht vertreten könne. 
wahr! rechts.) Der Herr Abgeordnete babe ſo⸗ 
dann die Idee der Vorlage bemängelt, dieſe habe 
aber unzweifelhaft einen 
Charakter. (Sehr wahr! rechts.) Wie der Abg. 
v. Huene die Betheiligung von Abgeordneten an 


den Arbeiten der Ausführungs-Kommiſſion ſo un⸗ 


geheuerlich finden könne, ſei ihm völlig unerfind- 
lich (Sehr richtig! rechts); etwas Achuliches habe 
man doch bereits in der Staatsſchulden Kommiſ⸗ 
fon und in der ſtatiſtiſchen Zentral⸗Kommiſſion. 
Die Vorlage werde ſicherlich bei der Berathung 
in der Kommiſſion nicht verlieren, ſondern ſicher⸗ 
lich noch manchen Anhänger finden und in ihrer 
Bedeutung in agrarpolitiſcher und in nationaler 
Hinſicht immer mehr gewürdigt werden. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen. 

Es folgen noch einige kurze perſönliche Be⸗ 
merkungen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 


rathung. 


Schluß 4½/ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Februar. Die deutſch-oſtafrika⸗ 


niſche Geſellſchaft verſendet wieder Bulletins über 


neue Erwerbungen, die von ihren Mandataren in 
den letzten Monaten gemacht worden ſind. Die 
vom Grafen Pfeil im November vorlgen Jahres 
erworbene Landſchaft Ühehe liegt weſtlich von 
Chutu, etwa unter dem 7. bis 8. Grad ſüdlicher 
Breite und unter dem 35, bis 36. Grad öſtlicher 
Länge. Ste wird von Nebenflüffen des Rucha, 
eines linken Zufluſſes von Rufidii, durchſtröwt 
und ſcheint vorwiegend einen gebirgigen Charakter 
zu tragen. Die Uſhungueberge, die Uhehe ſchei⸗ 
den don dem Mahengegebiete, ſollen eine Höhe 
von 2100 Metern haben. Dem nördlichen Theile 
des Njafja-Sees, bis zu dem hin das Gebiet der 
Geſellſchaft nach früheren Mittheilungen ausge⸗ 
dehnt werden ſollte, iſt man mit der Erwerbung 


0 (Lebhafter Beifall 
links, im Zentrum und bei den Polen; Wider⸗ 


(Widerſpruch links); 


zuvor nitmals erreicht habe. (Sehr 


(Sehr 


eminent ſchoͤpferiſchen 


Tagesordaung: Jortſetzung der heutigen Be- 
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Spielleuten, ſowie der Regiments-Muſik des 2. 


von Ühehe wieder um ein gut Stück näher ge⸗ 
kommen. Dieſer Meldung war vorangegangen 
eine andere, dle ſich auf die Erwerbungen bezog, 
welche Aſſeſſor Lukas — ein Sohn des Verlegers 
der „Elberfelder Ztg.“ — in der Nähe von Gafl 
Dieſelben ſollten den Zweck 


gemacht haben ſollte. 
haben, der Geſellſchaft den Zugang zu dem Ki- 


Hma-Nojarogebiete zu ſichern, vielleicht weil man 


beſorgt, daß die durch die Erwerbungen Jühlke's 
längs des Pangani bereits geſchaffene Verbindung 
durch die Beſchlüſſe der Grenzregulirungs- Kom- 
miſſion geſtört werden könnte, vielleicht aber ver- 
folgt dieſe Erwerbung lediglich den Zweck, das 
Hinterland von Gaſt und Mombaſſa, vor allem 
das Wanikaland, das ſich auch nach dem Urtheile 
unbefangener Reiſenden für Plantagenbau eignen 
ſoll, in den Beſitz der Geſellſchaft zu dringen. 
Auch die Erwerbungen des Aſſeſſors Lukas werden 
indeſſen noch der Beſtätigung durch die internatio- 
nale Grenzregultrungskommiſſion bedürfen. Die 
Nachricht von der Erwerbung des Somalilandes 
war durch eine Meldung der „Köln. Ztg.“ bereits 
vorbereitet worden. Lieutenant v. Anderten war 
mit dem Regierungsbaumeiſter Hömecke am 1. Sep⸗ 
tember in Halule, der Hauptſtadt des Sultans 
Oswan, gelandet. Die Landabtretungsverträge 
ſind im September und November zu Stande ge- 
kommen. Nach denſelben ſoll der Küſtenſtrich von 
Berbera am Golf von Aden bis Warſcheich oder 
Moldiſchu (Magadoxa) am indiſchen Ozean in 
den Beſitz der Geſellſchaft gelangt fein. Mok⸗ 
diſchu ſowohl wie Warſcheich und das noch nörd⸗ 
licher belegene Ras Mruti werden aber anderwei⸗ 
tig als zum Sultanat Zanzibar gehörig bezeich- 
net. Auch die Erwerbung des Somalilandes wird 
daher wohl nicht unangefochten bleiben. Da der 
bisherige Vertreter der Geſellſchaft in Zanzibar, 
Dr. Juhlke, ſich auf der Heimreife nach Europa 
befindet, jo dürfte an ſeine Stelle der Aſſeſſor 
Lukas getreten ſein, der ſeit dem Sommer v. J. 
in Oſtafrika weilt. Juhlke war gemeinſchaftlich 
mit Peters im Herbſte 1884 nach Zanzibar ge- 
gangen und hat ſich dort bis jetzt ununterbrochen 
aufgehalten. 

— Die Leiche des verſtorbenen Generals 
der Infanterie und General-Adjutanten des Kai- 
ſers, v. Bopen, iſt geſtern Abend 7 Uhr 15 
Minuten von Jena auf dem anhaltiſchen Bahn- 
hof hier eingetroffen, nach der evangeliſchen Kirche 
des Invalidenhauſes gebracht und dortſelbſt auf- 
gebahrt worden. Heute Nachmittag 2 Uhr wird 
die feierliche Beiſetzung auf dem Invaliden⸗Kirch⸗ 
bofe mit militäriſchen Ehren erfolgen. Die Offi⸗ 
ziere der Garniſon werden durch Deputationen 
vertreten ſein. Die Trauerparade kommandirt 
Generalmajor v. Kaltenborn⸗Stachau, Kommandeur 
der 2. Garde-Infanterie⸗Brigade. Dieſelbe be⸗ 
ſteht aus einem Bataillon des 2. Garde-Regt- 
ments zu Fuß und des Kaiſer⸗Alexander-Garde 
Grenadier⸗Regiments Nr. 1 mit Fahnen, und 


Garde-Regiments zu Fuß, aus je einer Eskadron 
des Garde⸗Küraſſter-Regiments, des 1. Garde- 
Dragoner-Regiments und des 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiments mit dem Trompeterkorps des Garde- 
Küraſſter⸗Regiments und aus zwei Batterien zu 
dier Geſchützen des 1. Garde-Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments nebſt Trompeterkorps. Die Aufftellung 
der Trauerparade erfolgt in der Scharnhorſtſtraße. 
Vom heſſiſchen Füſiller⸗Regiment Nr. 80, deſſen 
Chef der verſtorbene General der Infanterie von 
Boyen geweſen, iſt eine Deputation unter Füh⸗ 
rung des Kommandeurs des Regiments, Oberſten 
Irhrn. v. Keyſerlingk, zur Beiwohnung der Traner- 
felerlichkeiten hier eingetroffen. 

— Nach offiziöſer Mittheilung ſollen binnen 
ganz kurzer Zeit die Abtheilungen des Staats- 
raths für Inneres und für Landwirthſchaft 
einberufen werden, um ſich mit der Ausarbeitung 
der Inſtruktlon für die im § 7 des polniſchen 
Koloniſationsgeſetzes vorgeſehene königliche Kom⸗ 
miſſton zu befaſſen. 

Dresden, 22. Februar. Die zweite Kam⸗ 
mer genehmigte den Ankauf der Gaſchwitz-Menſel⸗ 
witzer Bahn und bewilligte dafür 5,176,800 
Mark. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Februar. Geſtern fand hier⸗ 
jelbft die 8. General- Verſammlung der Mitglie- 
der des „Pommerſchen Vereins zur 
Ueberwachung von Dampfkeſſeln“ 
ſtatt. Dieſelbe wurde von Herrn Dr. Delbrück 
mit einer Reihe von geſchäftlichen Mittheilungen 


tröffnet, ſodann erſtattete Herr von Rédel 


den Kafjenbericht. Es folgte der Spezial-Bericht 
des Vereins Ober - Ingenieur Betke über das 
Revifions - Jahr 1885. Herr Betke thellte mit, 
das Jahr 1885 — das ſechſte Vereinsjahr — 
begann mit einem Beſtande von 294 Mitgliedern 
mit 639 Dampfkeſſeln und ſchloß mit 353 Mit- 
gliedern und 744 Dampfkeſſeln oder elner Zu- 
nahme von 59 Mitgliedern und 103 Keſſeln. Es 
traten aus 7 Mitglieder mit 12 Keſſeln wegen 
Aufgabe des Betriebes und traten neu ein 58 
Mitglieder mit 87 Keſſeln. Von den alten Mit- 
gliedern wurden 2 Keſſel ausrangirt und 18 wie⸗ 
der neu eingeſtellt. Von dieſem Beſtande über- 
nimmt der Verein auf das neue Jahr 348 Mit- 
glieder und 730 Keſſel, deren Zahl bis heute 


Prüfungen beſtanden in 404 inneren und 1008 
äußeren Reviſtonen und 198 Waſſerdruckproben 
— davon 125 nach ſechsfähriger Periode, 31 
nach größeren Reparaturen und 42 bebufs Kon⸗ 
ſtruktionsprüfung an zu konſentirenden neuen und 
alten Dampfkeſſeln, ſowle in 17 Schluß ⸗Abnah⸗ 
men — in Summa aljo in 1627 oder pro Keſ⸗ 
ſel in 2,2 Unterſuchungen. Es wurden demnach 
mindeſtens 3,2 mal mehr innere und äußere Re⸗ 
viſtonen vorgenommen, als durch das Regulativ 
vom 24. Juni 1872 für Preußen vorgeſchrieben 
find; während die Koſten pro Reviſion inkl. Reiſe 
der Vereins ⸗Ueberwachung von Jahr zu Jahr mit 
der wachſenden Keſſelzahl billiger werden. Zur 
Ausführung der Reviſionen waren 550 Tage, da- 
von 89 für den Stadtkreis Stettin und 228 
Nächte erforderlich und wurden zurückgelegt 20,500 
Kilometer per Eiſenbahn und ca. 7500 Kilometer 
per Wagen und Schiff. Außer dieſen Sicherheits- 
Revifionen wurden noch ſehr viele außerordentliche 
techniſche Arbeiten, als Begutachtungen von Keſ⸗ 
fel-, Feuerungs- und Maſchinen - Anlagen, ver- 
beſſernde Umbauten derſelben und Entwürfe zu 
neuen Keſſelanlagen und Schornſteinen ꝛc. auf 
Verlangen der Mitglieder geleiſtet. Daß aber 
die Vereins⸗Dampfkeſſel⸗Ueberwachung nicht nur 
in Bezug auf den ökonomiſchen Effekt der Dampf⸗ 
Anlage von günſtigem Einfluſſe tft, ſondern daß 
auch thatſächlich die Sicherheit der Vereinskeſſel 
eine größere iſt als die der übrigen Keſſel, erhellt 
aus der amtlichen Statiſtik, nach welcher die 
Sicherheit der Vereinskeſſel etwa 3 Mal größer 
als diejenige der übrigen Keſſel if. In der prak⸗ 
tiſchen Heizerſchule des Vereins wurden bisher in 
7 Lehrkurſen 124 Heizer aus gebildet, von denen 
40 noch gar keine, die übrigen dagegen eine Hei⸗ 
zerpraxis von / bis 17 Jahren hatten und der 
jüngſte 18, der älteſte aber 55 Jahre alt war. 
Die Erfolge dieſer Schulung ſind fortdauernd 
gute, der pommerſche Dampffefjel-Berein hat dieſe 
Unterrichtsmethode zuerſt und bis heute auch nur 
allein in Anwendung gebracht. Aus dem Bor- 
ſtande ſind ſtatutenmäßig nach dem Turnus aus 
geſchieden: die Herren Direktor Käſemacher⸗Stet 
tin, Fabrikbeſitzer Meißner-Raths-Damnig, Stadt⸗ 
rath Koppen-Stettin und Ober⸗Amtmann Heyde⸗ 
mann-Zantow, dle ſämmtlich durch Akklamation 
wiedergewählt wurden. Für die früher ausge⸗ 
ſchiedenen Direktor Wegner („Vulkan“), welcher 
Pommern verlaſſen, und H. Lehl⸗Stralſund waren 
bereits die Herren Direktor Jüngermaun („7 - 
kan“) und Oekonomierath Peters - Sieder „len- 
thin vom Vorſtand kooptirt worden. Te Revi⸗ 
fon der Bücher und des Rechnungsabſchluſſes 
wurden durch die dazu gewählten Revlſoren, die 
Herren Guts beſitzer Schwartzkopff und Kaufmann 
Guſtav Schultz vorgenommen und dann die De⸗ 
chargirung der Jahresrechnung pro 1885 ertheilt. 
Der Etat pro 1886 wurde nach der vorgelrjenen 
Aufſtellung genehmigt. Dee 

— Auch das geſtrige letzte Winter-Arrange⸗ 
ment des „Sammelklub Laſtadle“ hatte 


ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen, 


Nach einem Konzert der Seiler'ſchen Kapelle aus 
Altdamm folgte ein Theil humoriſtiſcher Vorträge, 
welche von hieſigen Dilettanten auf das Beſte 
durchgeführt wurden. 

— Der Firma C. Wiſcher in Stargard 
iſt für einen Richtungsmeſſer zur Ermittelung der 
Richtung von Gleiſen ein Patent ertheilt, Herr 
Chriſtian Müller in Demmin hat ein ſolches 
für einen Antriebsſtechmechanismus für Torſma⸗ 
ſchinen angemeldet. 

— Troßdem unſern Theaterbeſuchern ſelt fat 
einer Woche keine Oper geboten wurde und 
Lortzing's reizender „Waffenſchmled“ ſchon 
lange nicht mehr das Repertoir beherrſcht hat, 
außerdem nur gewöhnliche Preiſe verlangt wur⸗ 
den, war doch das Theater geſtern am Beneſiz⸗ 
Abend des verdienſtvollen Regiſſeurs Herrn Wa ß⸗ 
lawick — der in Oper wie Schauſpiel eine 
gleich hervorragende Kraft iſt — nur mäßig be⸗ 
ſetzt. Leider! Man hätte nur einen Gaſt holen 
und eine Mark Aufzahlung nehmen ſollen! Die 
Opernaufführung war gut, beſonders lobenswerth 
der Benefiziant, ſowie Frl. Hochfeldt und Herr 
Cabiſtus. Auch Frl. Buttſchardt und Herr Fro⸗ 
neck zeigten ſich von ihrer beſten Seite. Nach dem 
2. Akte ſpendete das Publikum dem Benefizianten 
reiche Blumenſpenden. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom 23. Februar. 
Am 27. Oktober v. J. trafen mehrere ländliche 
Arbeiter aus Märk.⸗Friedland, welche auf dem 
Gute Frauenhagen gearbeitet hatten, hier ein und 
befanden ſich mehrere derſelben in einem Geſchäft 
am Bollwerk. Eine derſelben, die unverehelichte 
Minna Meier, kauft ſich einige Herluge und 
legte ihr 55,50 Mark enthaltendes Portemonnale 
neben ſich. Alo ſie daſſelbe wieder an ſich neh⸗ 
men wollte, war es verſchwunden und ellte ſo⸗ 
fort ein Mitarbeiter der Beſtohlenen, der Arbeiter 
Kunze, zur Pollzel, um eine ſchnelle Unterſuchung 
herbeizuführen. Wle groß war aber der Schrecken 
des Kunze, als fein eigener Sohn, der 14 Jahre 
alte Max Kunze, als des Diebſtahls verdäch⸗ 
tig in Haft genommen wurde. Derſelbe geſtand 
auch den Diebſtahl ein und erklärte, das Geld 
jeiner Mutter, der Arbeiterfran Joh. Kunze, 
geb. Riebe, übergeben, das Portemonnaie dagegen 
in die Oder geworfen zu haben. Die Mutter 
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Max Kunze wegen Diebikahle 
in der heutigen Verhandlung blieb Frau Kunze 
beim Leugnen, während der Sohn im Ganzen ge⸗ 
ſtändig war. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Max Kunze auf 3 Monate Gefüngniß, auf welche 
Strafe 2 Monate durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet wurde. Gegen Frau Kunze wurde 
auf Freiſprechung erkannt, da ſie durch die Be⸗ 
weisaufnahme nicht genügend belaſtet wurde. 

Die unverehel. Anna Marie Haſen jäger 
aus Tempelburg wurde hlerſelbſt am 31. Mai 
v. J. von einem Knaben entbunden und ließ das 
Kind auf dem Standesamt als ehelich geboren 
einſchreiben, indem fie ſich der Hebamme gegen- 
über als die Ehefrau eines Tiſchlers ausgab, mit 
welchem ſie in wilder Ehe lebte. Deshalb wegen 
Veränderung des Perſonenſtandes angeklagt, wurde 
die Haſenfäger zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
In vergangener Nacht wurde in dem 
Geſchäftslokal des Fleiſchermeiſters Wegner in der 
Kronprinzenſtraße ein Einbruch verübt und Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaaren im Werthe von 30 Mark ge- 
ſtohlen. 

— Nach einer Bekanntmachung der konigl. 
Polizel⸗Direktion enthält das Waſſer der Hiefigen 
Leitung, wie eine kürzlich vorgenommene chemiſche 
Unterſuchung ergeben, in 100,000 Theilen 5,5 
Theile organiſche Subſtanzen und iſt danach als 
gutes Trinkwaſſer nicht zu erachten. 

— Am 18. Februar d. J. feierte der Ar⸗ 
beiter Karl Krauſe und deſſen Ehefrau Chriſtine, 
geb. Prey, in Schwarzow das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit im Krelſe ihrer zahlreichen Nach⸗ 
kommen. Der Herr Paſtor Mans in Grabow 
a. O. hielt die Feſtrede und ſegnete das Jubel 
paar. Allerhöchſten Ortes iſt dem Jubelpaare ein 
Geſchen! von 30 Mark bewilligt worden. 


Aus den Provinzen. 

Am Donnerſtag, den 18. d. M., erſchienen 
bei dem Bauerhofsbeſitzer Born zu Kl.⸗Linde 
bei Stargard zwei unbekannte Männer, angeblich 
Kuhhändler. Nachdem ſie im Handel eins gewor- 
den waren, bat der eine Unbekannte um Wechſe⸗ 
lung eines Zwanzigmarkſtückes, welche Bitte ihm 
auch gewährt wurde. Die Kuh ſollte nun kom⸗ 
menden Tages Vormittags 9 Uhr abgeholt wer 
den. Das übliche Handgeld war aber nicht ge— 
zahlt worden; darauf entfernten ſie ſich. Am 
Abend nun, es war in der ſiebenten Stunde, 
treten zum Schrecken der Familie 4 geſchwärzte 
Strolche mit der Forderung in die Stube ein: 
„Geld!“ Der elne verſperrt den Ausgang und 
ein anderer geht ſtracks in das Zimmer, woher die 
Tochter am genannt“ Vormittage das Geld aus 
dem Spinde zum Wechſeln geholt hatte und zer⸗ 
ſchlägt die Thür deſſelben. Von den beiden her 
beigerufenen Knechten wurde der eine durch einen 
Schlag auf den Kopf zu Boden geſtreckt. Der 


andere hatte ſich nun alleingegen die Uebermacht der 


Nr 1 


Strolche zu vertheidigen und hat mehrere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Am traurigſten erging 
es der Frau des B. Die Räuber bedienten ſich 
auch der Schußwaffe und dabei hat ſie einen Schuß 
in den Arm erhalten. Mehrere Schüſſe ſind von 
draußen in die Stube abgefeuert worden. Bei 
herbeigeeilter Hülfe waren die Räuber ſchon auf 
der Flucht. An dem Vorhaben, Geldſummen zu 
rauben, fund fie aber durch das energiſche Ein⸗ 
greifen des Knechtes gehindert worden. Jegliche 
Spur zur Ermittelung der Thäter fehlt bis jetzt 
noch. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 
(Starg. Ztg.) 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Wie „News of the World“ in Nr. 2211 
vom 7. Februar mitthellen, hat Mr. Henry Tate 
als zweite Gabe den Betrag von 10,000 Lſtr. 
gleich 200,000 M. zum Bau eines bomdopathi- 
ſchen Krankenhauſes in Liverpool gezahlt. Zwei 
Glieder feiner Familie haben je 1000 Lſtrl. = 
20,000 M. gegeben. Solche großartige Freige⸗ 
bigkeit für wohlthätige Zwecke verdient zur Nach- 
ahmung überall bekannt gemacht zu werden. 

Venedig, 16. Februar Geſtern Abend 
gegen 5 Uhr gerieth aus unbekannter Urſache das 
im hieſigen Hafen liegende Schiff Medea, einer 
der größten eiſernen Dampfer des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Lloyd, in Brand. Obgleich nach kur⸗ 
zer Verwirrung dem feindlichen Elemente mit aller 
Kraft und in beſter Ordnung entgegengetreten 
wurde, gelang es nicht, des Feuers Herr zu wer⸗ 
den, das in der aus Hanf, Holz, Frucht u. ſ. w. 
beſtehenden ſtarken Ladung reiche Nahrung fand. 
Man lenkte das brennende Schiff, welches bei 
eintretender Dunkelheit ein furchtbar ſchönes Schau 
ſpiel bot, in die Mitte des Hafenbeckens, wo die 
Löſchverſuche noch ſtundenlang fortgeſetzt wurden, 
bis gegen 2 Uhr früh das Schiff ſank, eine rieſige 
Rauch- und Dampfwolke gegen Himmel ſendend. 
Der Schaden an Schiff und Ladung iſt ein ſehr 
erheblicher, doch hofft man, daß der unbeſchädigte 
Rumpf gehoben werden wird. 


Viehmarkt. 
Berlin, 22. Februar. 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 


a en Te 
Man zahlte für 1. Qualität 51 Mark, 


wurde. 


in Ausnahmefällen auch darüber, für 2. Qualität 


47—50 Mark, 3. Qualität 43 — 46 Mark, Ga⸗ 
lijier 40 — 45 Mark, leichte Ungarn 38—41 
Mark, Alles pro 100 Pfund mit 20 Prozent 
Tara; Bakonier brachten 38 — 41 Mark pro 100 
Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich heute 
ſehr ſchleppend und flau. Geſtern wurde für 
feine Waare noch hin und wieder der vorwöchent⸗ 
liche Preis bewilligt, heute jedoch war derſelbe 
nicht zu erzielen. Man zaplte für beſte Qualität 
42 — 50 Pfg. und geringere Qualität 30 — 40 
Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch das Hammel - Geſchäft wickelte ſich 
bei angemeſſenem Export ſehr ſchleppend ab. Die 
Preiſe blieben unverändert; der Markt wurde 
nicht geräumt. Man zahlte für beſte Qualität 
4347 Pfg., beſte engliſche Lammer bis 50 Pfg. 
und geringere Qualität 33 — 41 Pfg. pro 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Bankweſen. 
Berlin-Anhalter Aprogentige Prioritäten La. B. 


Die nächſte Ziehung findet Anfang März fatt. 
Gegen den Kouesverluſt von ca. 2% Prozent 


bei der Auslosſung übernimmt das Bankhaus Kar! 


Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 


100 Mark. 
Verantwortlicher Medaktenr: W. Stevers in Stcttn. 


Telegraphiſche Depeschen. 

Wien, 22. Februar. An dem heutigen Gala⸗ 
diner bei dem Kaiſer zu Ehren des Fürſten von 
Montenegro nahmen der Erzherzog Johann, die 
gemeinſamen Minifter, Baron Rodies und andere 
hervorragende Perſönlichkelten Theil. Der Fürſt 
von Montenegro beabſichtigt, morgen ſelne Reife 
fortzuſetzen. 

Beil, 22. Februar. Das Abgeordneten⸗ 
haus berieth heute das Budgetgeſetz pro 1886. 
Der Miniſterpräſident Tisza verwahrte ſich aufs 
entſchiedenſte gegen die Behauptung, daß in Be⸗ 
zug auf den Orient eine Politik befolgt werde, 
deren Zweck die Annektirung des weſtlichen Bal⸗ 
fangebietes durch Oeſterreich⸗Ungarn und des öſt⸗ 
lichen Balkangebietes durch Rußland ſei. Oeſter⸗ 
reich-Ungarn verfolge keine Annektiongziele und 
beabſichtige keinerlei Uebereinkommen mit irgend 
Jemandem behufs Feſtſtellung einer Intereſſenſphäre. 
Sowohl er (Tieza) als auch die Leiter der aus⸗ 
wärtigen Politik Oeſterreich-Ungarns ſeien bemüht, 
den Frieden zu erhalten. Es könne die Erhaltung 
des Friedens umſomehr erhofft werden, als auch 
die europäiſchen Mächte dieſelbe wünſchen. Das 
Budgetgeſetz wurde mit überwiegender Majorität 
angenommen. i 
Paris, 22 Februar. Die Gräfl 


if nach Madrid abgereiſt, um d 


beizuwohnen. e 

Lrndou, 22. Februar. 
heute in Larne, in der Nähe von Belfaſt, einge⸗ 
troffen und enthuflaftiih empfangen worden. Der⸗ 
ſelbe hielt eine Rede, in welcher er die Politik der 
Regierung bezüglich Irlands bekämpfte. Die 
Orangiſten bereiten einen großartigen Empfang 
Churchills in Belfaſt vor. 

Rom, 22. Februar. Zum türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter am hieſigen Hofe ift Photiades Paſcha er- 
nannt worden. . 

Petersburg, 22. Februar. Der Großherog 
von Heſſen und die Prinzeſſin Irene ſind heute 
Nachmittag hier eingetroffen und am Bahnhofe, 
auf welchem eine Ehren-Kompagnie aufgeſtellt war, 
von dem Kaiſer und dem Großfürſten empfangen 
worden. 

Warſchau, 22. Februar. Prinz Wilhelm 
von Preußen traf auf der Rückreiſe aus Nies wih 
heute Nachmittag hier ein und wurde vor ſeiner 
Weiterfahrt auf dem Warſchau⸗Wiener Bahnhofe 
von dem ſtellvertretenden kommandirenden General, 
Baron Krüdeuer, den Spitzen der Behörden und 
einer Deputation des Petersburger Grenadier-Re⸗ 
giments begrüßt. 

Bakareſt 22. Februar. Die Delegirten zur 
Friedenskonferenz hielten heute eine Sitzung ab. 
Der ſerbiſche Delegirte Mijatovic tpeilte die jer- 
biſchen Vorſchläge mit, Madjld Paſcha und 
Geſchoff verlangten, dieſelben behufs Feſtſtel⸗ 
lung definttiver Anträge ihren Regierungen zu 
übermitteln. 

Athen, 22. Februar. In Folge der hier 
umlaufenden Gerüchte, daß in der bisherigen Bo- 
litik der Regierung eine Aenderung eingetreten ſel, 
berief die National-Liga eine Volksverſammlung, 


er 


welche vor der Mairie ſtattfand. Die Verſamm- 


lung nahm eine Reſolutlon an, durch welche dle 
Regierung ermächtigt werden ſoll, bei der bishe⸗ 
rigen nationalen Politik zu verharren. Der Mi- 
nifterpräfivent Delyannis empfing die Delegierten 
der Verſammlung, welche die Rejolution überbrach⸗ 
ten. In ſeiner Erwiderung auf die Anſprache 
derſelben betonte der Miniſter die Nothwendigkett, 


Amtlicher Marktberſcht daß die Bevölkerung derartige übelwollende und 
wenig patristiihe Gerüchte mit großer Vorſicht 


Es ſtanden zum Verkauf: 4016 Rinder, 9056 aufnehmen müſſe und erklärte, die Regierung habe 


Schweine, 1638 Kälber, 10,760 Hammel. 


keine Maßregel ergriffen, welche das Gerücht von 


Der Rinder markt verlief ſchleppend und einer Aenderung der bisherigen, Politik der Ne⸗ 


gedrückt und wird nicht geräumt. 


Man zahlte] gierung rechtfertigen könnte. 


Die Bevölkerung 


S 


der Gb ß 


aber bereits auf 355 Mitglieder und 744 Keſſel 
geſtiegen iſt, ſo daß für dies Jahr auf einen behauptete, daß fie nichts von dem Gelde wiſſe, 
Schlußbeſtand von 820 Keſſeln gerechnet werden doch machte fie ſich in dringender Weiſe verdäch⸗ 
kann. Außer den Keſſeln unterſtanden der lau- tig, Indem fie ein Zuſammentreffen mit den 
fenden Vereins - Kontrolle noch 23 Dampfkochge. Schutzleuten zu vermelden ſuchte. Bet einer Bifitation 
fäße, an welchen 25 innere Unterſuchungen und ihrer Taſche fand man eine faſt gleich hohe Summe, 
3 Waſſerdruckproben vorgenommen wurden. Die als der Meler geſtohlen war, vor. Gegen ſte 


an den Dampfkeſſeln ausgeführten Reviſtonen und wurde deshalb Anklage wegen Hehlerei, gegen 


für 1. Qualität 49— 56 Mark, 2. Qualität 42 müſſe Vertrauen zur Regierung haben, eine wür⸗ 
bis 46 Mark, 3. Qualität 36—38 Marl und dige Haltung bewahren und Anträge vermeiden, 
4. Qualität 33 — 35 Mark pro 100 Pfund welche ein berenkliches Präjudiz für die nationalen 
Fleiſchgewicht. Intereſſen ſchaffen könnten. 

Sehr flau war auch die Tendenz des Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
Schweine marktes, der bei nahezu unveränder-! findet das Gerücht, daß die griechiſche Flotte Sa⸗ 
ten Preiſen und geringem Export nicht geräumt lamis verlaſſen habe, keine Beſtätigung. 


1 
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Novellette von E. Harter. 
5) — — 
(Schluß.) 


Deiner Willens fähigkeit wenigſtens hat noch nie 
Jemand gezwelfelt!“ 
; „Spotte nicht, Lisbeth, jetzt nicht!“ bat Nelly 


mußt verhindern, daß es geſchieht!“ 

\ Ste hatte ſich ſtürmiſch auf die Erde geworfen 
und ihr Haupt im Schooß der Gefährtin verbor⸗ 
gen. Ste merkte nicht, daß Lisbeths Wangen 
erblaßten und ihre Hände zitterten, als ſie leiſe 
erwiderte: „Alles, alles will ich für Dich thun, 
aber in dieſe Sache miſche ich mich nicht!“ 

„Du mußt es doch thun, Lisbeth!“ fuhr Nelly 
bittend fort. „Ich ſehe es ja, ſehe ja die ganze 
Sache! Erich war Papas Liebling, galt für ſei⸗ 
nen Erben, — da mußte meine kleine Perſönlich⸗ 
keit zwiſchen ihn und ſeine Ausſichten kommen! 
L Hätten fie mich doch in meiner Armuth ge⸗ 
laſſen, irgend ein Waiſenhaus hätte mir wobl ein 
Stüdchen Brod gereicht. — Nun möchte Papa 
mich nicht verkürzen und ihn nicht enterben und 
weil wir uns vor zwei Jahren mit Kirſchen ge⸗ 
worfen haben, denkt er, wir And uns gut und 
Du mußt ihm fügen —® 

„Nichts, nichts!“ unterbrach fie Lisbeth auf⸗ 
geregt. „Ich weiß, mie Deines Vaters Herz 
an dleſer Verbindung hängt. Muß es gejagt 
werben, jo ſage Du 6 — 

„Das kann ich nicht! — Aber liebe gute Lis- 
beth, wenn Du es dem Papa nicht jagen willſt, 
fo ſage es ihm direkt —“ 

„Berlange von mir, was Du willſt, Nelly,“ 
unterbrach fie Lie beth. „Ich will allts für Dich 
1 thun, aber in dieſer Sache kaun ich nichte 


thun. 
N „IR das Dein letztes Wort ?“ 
„Und wenn Du mir alle Schätze der Walt 
f böͤteſt, ich könnte Dir nichts anderes ſagen!“ 


licht bekaumen Apolh te: W Voß ſchen Katarrbpillen 
anwendet welche in übrrraſchend kurzer Zeit die lüiſache 
g Schnupſens, Huſtens ꝛc. — die Eytzündung der 
0 äute bejeitigen Voß 'ſche Katarrhpillen find er⸗ 
5 — Steltin: Fell und Schluters Hofapotheke, 
5 ow: Apotheker Schuster, Schwan⸗Apothete in Züll⸗ 

ow und in den meiſten pomwerſchen Apotheken Jede echte 
t.ägt den Namenszug Dr. med. Witilinger’s 


* 


a i Wörfenberisht. 
* Stettin 22. Februar. ölkt Teurp 


„per 1000 gr. Loto gelb. u weiß. 1:3 
e ford n 
* 1 8 61,5—162 bez., 


Mädchen war ja überreizt, daß ſie plötzlich in 
„Run,“ unterbrach fie Lisbeth lächelnd, „an en Lachen re 


außer ſich. „Setze Dich zu mir und laß uns zu- hegann Erich, als er am nüchſten Morgen zu un⸗ 
ſammen berathen! Er darf nicht dazu kommen, gewöhnlich früher Stunde das Zimmer des Guts- 
daß er um mich anhält, und Du, Du Lisbeth herrn betrat. 


liren?“ 


Stettin, den 22. Februar 1886. Eiſenubahn ⸗Stamm ⸗Aktien. 


„Run denn, „ werbe ich mich morgen doch einer Art von Vatermord belaſtet werden. Im] „Für Offiziere in meiner Lage giebt es nur 


ſchwankt, aber jetzt fürchtete er ſich eutſetzlich und 
große Tropfen kalten Augſtſchweißes bedeckten feine 
blaſſe St irn. 

Gott ſel Dank, der Onkel brach nicht todt zu⸗ 
ſammen. Er wendete ſich Erich langſam zu und 
wiederholte, als wenn er feinen Ohren nicht 
traute: „So, Du kannſt Nelly nicht heirathen ? 
— Du kannſt nicht! — Möchteſt Du mir viel⸗ 
leicht auch jagen, warum nicht?“ 

„Ich liebe ſie nicht, — und ohne Neigung 
kann ich nicht hetrathen!“ Erich ſagte es leiſe, 
aber feſt. 

„IR das alles?“ 

. 

„Erich, begann Herr von Koberwitz nach lan⸗ 
ger Pauſe mit gewaltſamer Selbſtbeherrſchung, 
„Erich, bedenke, was Du thuſt! Noch hat 
Dich Niemand gehört, was hier geſprochen wird, 
bleibt unter uns, — ich habe nichts gehört, will 
nichts gehört haben. Ich dulde nicht, daß mit 
dem Herzen dieſes Kindes geſpielt wird, Du bift 
zu weit gegangen, um jetzt aus reinem Ueber⸗ 
muth zurückzutreten. Heiratheſt Du ſte nicht, 
nun, ſo gehe, wohin Du willſt — mid kümmerts 
nicht!“ 


tator“ genannt!“ 
Und die bange, gedrückte Stimmung der beiden 


7. 
„Lieber Onkel, ich habe Dir etwas zu ſagen!“ 


„Herein, nur herein, mein Junge! Nan, wie 
ſteht's 2 Endlich losgeſchoſſen? Darf man gratu- 


Als die Antwort nicht ſofort erfolgte, legte der 
eifrige Landwirth die Getreideproben hin, die er 
eben gemuſtert hatte, und ſah dem Neffen for⸗ 
ſchend in das verſtörte Geſicht. „Alle Hagel, 
Junge, wie ſiehſt Du aus? Daß Dich — 
die kleine Hexe ſich etwa unterſtanden, 
einen Korb zu geben ? — J, fo wollen wir doch 
leich —“ 

5 „Halt, lieber Onkel, halt! Nelly hat mir kei⸗ 
nen Korb gegeben, denn ich — habe ſte gar nicht 


gefragt.“ Erich ſtand auf, er war ſehr blaß geworden. 

„Ha fe noch nicht gefragt!“ wiederholte Herr [„Auf dieſe Eutſcheidung mußte ich gefaßt ſein, 
von Koberwitz kopfnickend. „Na, ſetze Dich und ſſagte er leiſe. „Du haft te gut gemeint, lleber 
laſſe uns in Ruhe barüber reden. Den Hals Onkel, aber Du selber kaunſt nicht wünſchen, daß 
wirds ja nicht koſten! Holm wußte darum. Du ſich um äußerer Vorthelle willen eine Verbindung 
bat eben auch eine alte, tauſendmal abgeſplelte eiugehe, von der mein Herz nichts weiß. Wit 
Geſchichte durchgemacht, weiter nichts. — Bärg⸗ kann ich ohne Neigung Nellp fo glücklich machen, 
ſchaft geleiſtet — „Freund“ durchgebrannt, Dichſwie Du fie doch ſehen möchteſt. Vielleicht berei⸗ 
in die Tinte geritten — man kennt jo was tet ihr mein Weggehen eine kleine Enttäuſchung, 
— Rüde heraus — es wird ja glatt zu machen vielleicht auch nicht, — ich bin mir deſſen nicht 
ſein!“ ganz ſicher, doch beſſer jatzt ein kurzes Leid, als 

„Lieber Onkel,“ Erich rang in nervöſer Ver⸗ ein langes, liebelecres Leden. Ich thue dieſen 
zweiflung die Hände. „Ich dank Dir für alle] Schritt nicht unbedacht, th habe lange und ſchwer 
Deine Güte, aber ich kann fie nicht annehmen. mit mir ſelbſt gekämpft, ich weiß, daß ich damit 
Ich — kann Nelly nicht Heiraten !" einem wirren und ſchweren Leben entgegen gehe, 

Es war heraus. Erich ſah angſtvoll zu dem jedoch ich kann nicht anders. Vergieb mir, 
alten Manne auf. Er hatte die unklare Empfin- lieber Onkel, und laſſe mich ohne Groll ſcheiden!“ 
zung, der Schlag würde dieſen treffen und ſein „Und wohin willſt Du Dich wenden, nachdem 
Gewiſſen würde für den Reſt ſeines Lebens mit] Du uns den Rücken gelehrt haſt ?“ 


erliner Tageblalt. 
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Hermanm Sudermamm: „Frau Sorge.“ 
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welche nicht roſten. Ferner empfehlen zur Anlage von Koppeln und Forneinſeledigungen verz. Draht in drei 

verſchiedenen Stärken zur Zeit billiger ale jede Konkurrenz. 


verloben!“ ſchloß Nelly wit der Reſignation der feindlichen Feuer hatte er nicht gewankt und ge- einen Weg, — ich gehe ſtehenden Fußes zu mei- 
Berzweiflung. „Denn ich kann Papa nicht ent⸗ 
gegen kreten! — Hätte ich ihn doch nicht „Cunc⸗ 


nem Oberſten! 

„Erich, Erich, es if ja gar nicht möglid, es 
kann ja gar nicht ſein. Mein alter Kopf will 
es nicht faſſen. Du kannſt doch ſo nicht von 
mir gehen!“ 

Der junge Mann lag an des Alten Bruſt, er 
küßte ſeine Stirn, ſeine Hände, er ſchämte ſich 
ſeiner Thränen nicht. „Onkel, Onkel, mache mir 
doch nicht ſo furchtbar ſchwer, was doch geſchehen 
muß!“ ſtammelte er. „Ich kann Nelly ja doch 
nicht heirathen, ich kann's nicht! Ich kann 
doch nicht ein Mädchen heirathen, während ich ein 
andres liebe!“ 

Dem alten Herrn fielen die Arme ſchlaff herab, 
mit denen er eben noch den Neffen zärtlich um⸗ 
ſchlungen batte. „Aber Junge, Junge, Junge, 
warum haft Du mir denn das nicht gleich ge- 
ſagt? Dann hätte ſich ja alles arrangiren 
laſſen!“ 

„Ich konnte es Dir damals nicht ſagen, 
denn damals wußte ich es ſelber noch nicht! 
Lebe wohl, Onkel, ich gehe!“ 

„Gehe, mein Junge, — aber was ich gejagt 
habe, war nicht mein letztes Wort. Wir ſprechen 
uns noch, nachdem ich Nelly geſehen habe. Mir 
wirbelt alles im Kopf umher, ich kann jetzt nichts 
ſagen — reiſe nicht ab, ehe ich Dich noch ein⸗ 
mal gesprochen habe!“ 

Erich war gegangen. Herr von Koberwitz ſah 
noch eine Welle auf die Thür, durch die er ver⸗ 
ſchwunden war, dann faßte er ſich an die Stirn. 
„Iſt er toll oder bin ich toll!“ murmelte er kopf⸗ 
ſjüttelnd. „Einer von uns Beiden muß doch toll 
geworden jein, — oder wir alle beide ?“ Er 
ſeufzte. „Nun zu Nelly, armes Kind f 

Nelly hatte nach den Aufregungen und Tbrä⸗ 
nen des vergangenen Abends recht gut geſchla en, 
eine Thatſache, deren fie fi ſelbſt nicht gau be- 
wußt war. 

Lisbeth ihrerſeits hatte die Nacht durchwacht 
und doch trat das Merkwürdige ein, daß fie kein 
Wort ſagte, als Nelly fi über tore Schlaflofig⸗ 
keit beklagte und den ſanften Schlummer der 
Freundin beneidete. Jetzt empfing ſie den zu die⸗ 
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enüzt ausrufen 
| jofert maß) ben erden Symptomen eines be an- Slargard-Poſerer Eiſenbahn. 
nahenden Schnupfens, Huſteng, oder Katar he die rühm- 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vont 
50 Dezember 1885 verlängern wir die Friſt zur Kon⸗ 
vertirung der im Zinsfuß herabgeſetzten 2¼ %igen Prio⸗ 
ritäts Obligationen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft II. und III. Emiſſion mit Genehmigung des 
Herrn Miniſters der Öffentlichen Arbeiten bis zum 
I. März (ein ſchließlich) d. Is. Dieſe Friſt iſt eine 
endgültige. Die Obligationen find, zwecks Abſtemper 
lung derjelsen auf vier Prozent Zinſen, entweder au 
unſere Hauptkaſſe hierſelbſt oder die Eiſenbahn Betriebs⸗ 
Kaſſen zu Poſen Glogau, Neiffe, Oppeln. Ratibor und 
Kattowitz oder die Königliche Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu 
Berlin (Leipziger Platz 17) oder die vereinigte Eiſenbahn⸗ 
Betriebskaſſe u Stettin einzuſenden. Diejenigen Obli⸗ 
gattonen, welche bis zum 1. Mär! d. Is. an 
ei e der vorgenanaten Kaſſen zur Konvertkrun 
nicht eingereicht worben ſinn gelungen ab 1. N 
er als getundigt zur Rückzaplung und hört mit 
dem J. April er deren Verzinſung auf. 
Breslau, den 18. Februar 1886. 


Königliche Eiſenvahn-⸗Direltion. 
. Ein großes Inſritut har mr 
& 5 bie 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſatton, 
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verbeten. Anmeldungen unter G. 
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A roZeitmungewöhnligen Beſuch des Pflegevaters blaß, Lisbeth. Freue Dich doch mit mir, daß ich bleibt Dein Erbe, wie ich, und Du giebſt ihm] „Wie ſteht's, alter Junge, And die Anzeigen 
hit leiblicher Jaſſung. Sein Erſcheinen konnte auf eine jo einfache Weiſe aus dem Dilemma jetzt, was Du ihm zugedacht hatteſt, font würde ſchon gedruckt?“ rief dieſer ihm zu. „Deine 
a nur eins bedeuten: er kam als Frelwerber für komme!“ dieſe ganze Nichtliebesgeſchichte mich auf ewig] Brautfahrt iſt raſcher zu Ende gegangen, als ich 
. u) 88 jedoch ur Er ne „Kinder, ſagte Onkel Willlbald, ſobald er] quälen!“ dachte!“ 
ud ergriff, begann fie ſofort ſo heftig zu di unter den ſtürmiſchen Küſſen feiner Pflegetochter] „Nun, wir wollen ſehen, das findet ſich alles!“ Die Brautfahrt 
tern, daß er bejorgt fragte, ob fie krank ſei ' zu Athem kommen konnte, „jetzt glaube ich, daß tröſtete Herr von Koberwiß gutmüthig. „Soll er Cube ee * Bin Gig „ 


Ste verneinte zwar, doch ihre aufſteigenden Thrä⸗ [wir alle toll geworden find!“ it polni 

nen machten ihn nur noch ängſtlicher. Er führte : ? e ae Abschiede veijen ober wIÜR Du ihm Frans, laß Dir ersäplen — ich Bin jo froh und 

fie zum Sopha, hieß ſie ſich niederſeten und be⸗ Das Stubenmädchen trat ſchüchtern ein. „Ver⸗ leichtherzig, wie ich ſeit Jahren ulcht mehr ge- 
zeihen Sie,“ meldete es im Tone äußerſter Be. „Ich will ihn jetzt lieber nicht ſehen, — ich weſen bin!“ 


gann: y 
N fürzung, „ich wußte mir nicht zu helfen. Der] müßte nicht, ob ich lachen oder weinen ſollte! 
„Id babe Die cine fetfeme Botjäaft su über bar Lieutenant padt und — und er ſagt, ich Aber ſage ihm, daß ich ihm glückliche Reiſe ee 8 4 
bringen, liebes Kind. Ich weiß nicht, wie Du ſie ſoll beſtellen, daß angeſpannt wird, Er will ab-] wünſche und daß ich mich freuen werde, ihn wie⸗ ins Freie ’ 
aufnehmen wirft, aber ich zwelfle nicht, daß Du reiſen!“ der zu ſehen, am liebſten mit feiner Frau!“ 155 5 „ 5 
N es ge en, oß er en 


alles als mein ſtarkes Mädchen ertragen wirſt: 
Erich iſt im Begriff, ablureiſen!“ „Schon recht. Rieke! Thue, was der Herr „Du biſt ſehr vorſorglich — baſt Du ihm die Bericht, daß ich den ſtrengen Befehl der Tante, 
Lieutenant befohlen und ſage ihm, ich würde gleich] Frau auch vielleicht ſchon aus geſucht?“ ſcherzte] der mich von Schönau verbannte, noch feguen 


Ihre Thränen verfiegten, fie ſah fragend in zu ihm kommen! — Er muß doch wohl reiſen ?“] der Pflegevater lente, denn Wer 
5 e 5 weiß, wie weit ich vor zwei 
. 4 . Geſicht des Pflegevaterz. „Und ?“ wendete er ſich wieder den Damen zu. „Beſtimmt Das nicht gerade, es müßte denn Lisbeth] Jahren noch 4 wäre! — an kante 16 
Müßerte fie. ; ihr, denn ich habe die Direktion verloren und bin] sein, Lisbeth, was meinſt Du ?“ auch wohl fein, daß ich noch einmal nach Schs⸗ 
„Welter nichts!“ 3 in dem Jaftaade, in dem man ſich über nichts] Aber Lisbeth hörte nicht, ſie war in die andere nau führe, aber meine Braut wird dann nicht 
„Alſo er will mich gar nicht! mehr wundert! Stube gegangen. Daß fie dort ihre ſtürzenden] Nelly Koberwiß heißen, auch keine ſtrah lende 
Herr von Koberwitz ſah befangen zu Boden. „Laß ihn reifen, Papa! — Nicht wahr, Lis-| Thränen verbarg, bemerkte Niemand. Schönbeit fein, dafür aber das Weib, das fi | 
„Er will mich gar nicht!“ jubelte Nelly plög-|beth, es iſt doch beſſer, wenn er reift, obgleich er 1 8 mein Herz erſehnt!“ 
lich. „Lisbeth, jo komm doch, Lisbeth! — Unſereſ meinetwegen nun auch bleiben könnte. — Aber, . 
ganze Aufregung war umſonſt, er will mich gar Papa,“ und fie wurde plötzlich ernſthaft und hielt! Am Abend dieſes Tages langte Erich in feiner G f 
nicht, dieſer reizende Menſch will mich gar nicht den Aufſtehenden am Rockknopf feſt, „er darf Garniſon wieder an und wurde von dem Freunde 1 Y 


heirathen! So fei doch nicht fo ſtumm und ſo darum nicht verkürzt werden, nicht wahr? Erk ungeduldig erwartet. 


Kölner Dombau-beld-Lotterie. 


KOnkrSmassel- 


E 215 
; Huafakad. ; 
Br ++ 8 Rn 
eyungsanrang übermorgen FFF 
8 * = maſſe, beſtehend aus — 
Hauptgewinne: Hobeln. Spiegeln 
78,000, 30,000, 15,000, z u. Polsterwaaren, 5 N 
2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500, 50 à 600, 100 à 300, e ge nanten Tompletien Ein Be 
200 à 150, 1000 à 60 Mark baares Geld. „nd Ab, ) 
Ganze Looſe A 3", Mk., halbe Antheile a 1 Mk. Schulzenstrasse 19. 


LOTTERIE.\; 


80 Pfg. empfiehlt und verſendet ö 


Grabkreuze 
u. Gitter. 


Sehr ſaubern Guß für Ma⸗ 
ſchinenbauer, ſowie ſämmtliche 1 
Handels-Guß waaren, bes 
ſchlagene und unbeſchlagene 
Ofenthüren, Fenſtern und 
Pumpen jeder Art 


liefert zu enorm billigen Preiſen die 


Eiſengießerei 25 aſchinen fabrik 


C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. — 


wra mm ne 


Toepfer, 
ö Hoflieferant, 
N Mönchenstrasse Nr. 19, 
\ N empfiehlt gediegene 
Brücheneinrichtungen 


"zu 40, 75, 150, 300, 450, 600 %, 
uf Wunsch Spezial-Pre ois Courant gratis u. — 


 Kochgeschirre, zum — 


ae blau oder grau emaill., 
verzinnte oder Kupfer, Wa; 


aus den bewährtesten Fabriken in sehr grosser 


Kapital: Verficherungen 


für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer, Kinder: u. 
Ausſteuer⸗, Leibrenten⸗ und Alters⸗Verſicherungen 


übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Deutſche Leben s⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


1869. Potsdam. 8 Mile M. 


nd zu billigen Preisen. r 7 : [ a II 
Mildes heimer Spar- Verſicherungsbeſtand: 60 Million. M. Angeſammelte Reſerven: 6 Millionen M. Mr mmoniums 
Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter d eſellſchaft 5 für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
Kechherde, 5 / Ye Faaelen. Auer 


- Generalvertreter Herr L. Graunke i in Stettin, 
ame Die Direktion in Potsdam. 


ner Dunbar Geld Lotterie 


Petroleumkocher, Badewannen, Closete, Bidets, 
Eisschränke, Waschmaschinen, Wi ischerollen, 
mr} ringemaschinen. 
Fleisch hneider, Wurststopfer, Butter- und 
Brodschneidemaschinen. 


Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Der Wahrheit deen Meine Frau litt feit | 
langer Zeit an unſäglichen Kopfihmerzen. Ich wandte 


ee eee n f, Qual. schiedene Mittel an, nichts half; das Leiden wurde 
Patentirte verstellbare Kinderpulte. Ki il D h G h}- 900 ff re fti Da hörte ich bon der Wirkſamkeit der 
Lampen, D ner DIN nl: E v Erie. — Dr. a h de ch mac Rd 
brauch einer Flaſche hat ſich das Uebel gelegt. 
u mpeln, Ziehung W. und 46. Februar 1886. 2 bezeuge ich der Wahrheit gemäß zum Wohle der leiden 
Christofle- Essbestecke. 1 Gnuptgenhun 78000 Mart. a % Henschel 
N 80000 „ Pr Nengattern, im Auguſt 1885. BERN 
2 ne " e e „ ermann Sehreibner 
Sombart's „ geräuschloser ae 15000 » Dleſe Ei iſt zu haben per Flaſche 1 % und 
Y kum. Gasmotor 2 Sewiune a on 12000 „ N 1 .M 2 8 80 in Grabow⸗Steliin bei Schuſter, * 
n 12 " * 1500 > 0.1500 „ 1 theke — goldenen Anker, in Labes dei Emil Keller, 
eee e „5 2 50000 % E 
solide Construction. 1 100 5 & 800 „0000 „ 0 Schüler finden gute ei 
ee KÖLNER 1800 7 160 3 *,°° Er — rüne Schanze 112, 3 Tr r. 
vorbra Au» a ev + «+ 60000 
— und rogsl- Ir Leere all Außerdem SKuufwerte im Merthe von Mart 60000, 0 Zur Miter ziehung 
77 Billiger Preis! \LOTTERIE. Preis der Looſe A 3,50 Mark, zu haben in 1 meiner beiden Töchter von 9 und 10 Jahren 0 
— der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 2 Gefährtinnen. Schulunterricht, fia, Koub., 1 
9, ſhelle ich ſelbſt mit Rückſicht auf Indipldualität u. — 
Buss,Sombart &Co, Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 & beizufügen. undheit. Vorzüglich Beste N 
e Pasten int. lend: S0D dre dn, e 
er eee ee eee eee DIESE | 


Apotheker 
C. Stephan’s Coca ein 


glänzend bewährt bei jedem E das ſich auf 
Schwächen des Nervenſyſtems (z. Migräne), des 


geprüfte Lehrerin, Putbus a. Rügen. 


Eine Hamburger Cigarrenfabrik, die nur prima WBaare 
10 0 ſucht 12 ür Stettin und Umgegend einen du 
e 


Fr Möbel⸗Handlung 


(Erbrechen) und der Rewe ns · Organe 4 2 8 tüchtigen Vertreter gegen Firum oder Broifion. 
1 5 urückfll läßt, iſt ‚von _ minent nerbe — 3 Referenzen erforderlich. 2 unt. IA. W. 306 26 
feuer und beiehenber Wiking. 1—2 Eflöffel des — 2 Max Borchardt, 8 E durch Rudelf Mosse, Hamburg. 
cotainhaltigen A c & 1 2 25 wor Stellen ſuchende jeden Berufs plactrt 
3: e * Coenen f 8.8 8 Großer Subentur 8. * ſchnell 1 eg Hahıfrohe 26 5 
eden erben op-, ein⸗ 2 . SHE Rs zuenien Ni er2- n 68 oe 
a u. 8 ee meiſt ſchon u Ausver auf, 2938 
Wiunten. In alflaſchen & 2 und 22 . 22 8. ⸗Geſu 
5 — Er — Apotheken, 5 6 5 5 u. Garniſon⸗ 28 = Beutlerſtraße 16— 18. 8 = 5 Ag genten Gef ch. 86 
S 2 23 Ein erſtes Wein⸗ und Sp ſeuhaus ſucht 
Man verlange ausdrücklich * * 2 3 8. * tüchtigen eingeführten Vertreter. Bewerbungen mit Nee 
0. stephen Coedsen, S3 2.58 F 
bewährtes Schutmittel gegen Seelrantheit. 22 Ta 8 na a Nee. 
338 8 ; 8 * 5 Für m. 17j. Mündel ſuche ſogleich eine Stellt 
AT ENT. 332 Ep a. Lehrling in einer größeren Sanbwwiethjchaft unt 
Besorgung und Verwerthung, 5 8 2 N . 3 8 mäßigen Bedingungen und 5 9 N 


J. Brandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin W., Anhaltstrasse 6. 


Berlin, Dorstheenſtraße 88. ; 


A 
4 


